
Leukämie – was ist das


Leukämie kommt aus dem Griechischen. „Leukós“ heißt weiß und „haïma“ bedeutet Blut.


Die umgangssprachliche Bezeichnung Blutkrebs ist so nicht richtig. Leukämie ist eine Erkrankung des blutbildenden Systems – Knochenmark und Lymphsystem.


Es bilden sich krankhafterweise stark vermehrt funktionsuntüchtige Vorstufen weißer Blutkörperchen. Diese breiten sich im Körper aus und stören die Bildung der normalen Blutbestandteile.


Der folgende Mangel an roten Blutkörperchen bewirkt eine Unterversorgung mit Sauerstoff, den diese normalerweise transportieren. 


Weiterhin steigt das Risiko einer Infektion immens, da es zu wenige funktionstüchtige weiße Blutkörperchen gibt, die körperfremde Eindringlinge normalerweise unschädlich machen.


Die Ursachen, warum Leukämie entsteht, sind weitgehend unbekannt.


Rund 10 000 Neuerkrankungen gibt es jährlich in Deutschland.


Es gibt chronische und akute Formen.


Risikofaktoren: Röntgenstrahlung, Radioaktivität, Rauchen, genetische Vorerkrankungen und verschiedene chemische Substanzen wie Lösungsmittel, Benzol aus Autoabgasen, Insektenbekämpfungs- oder Pflanzenschutzmittel. Doch selbst wenn alle Risikofaktoren auf eine Person zutreffen, muss diese nicht zwangsläufig erkranken.

